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Die nationale Gefahr in Goltfchee.
D ie  einzige größere deutsche Sprachinsel in K ra in ,  die ihr 

Volkstum bis auf den heutigen T a g  treu und unversehrt erhalten 
hat, ist d a s  Gebiet von Gottschee. W enn  m an  von W eißenfels  ab ­
sieht, d a s  sich bereits an  d as  deutsche Kärnten an lehnt,  haben alle 
anderen ehemaligen deutschen Sprachinseln  des Landes ,  z. B .  die 
deutschen S ie d lu ng en  der Freisinger und Brixener Bischöfe in O ber -  
krain, schon in früheren Ja h rh u n d e r te n  ihr deutsches V olkstum  ver­
loren durch die allmähliche Assimilation an  die slowenische Umge­
bung; die deutsche Sprachinsel  Z a rz  in O berkra in  hat bekanntlich 
erst " im  vorigen J a h rh u n d e r t  ihren deutschen Charakter eingebüßt.

D a s  Gottscheer Ländchen verdankt es hauptsächlich seiner A u s ­
dehnung und na tionalen  Geschlossenheit —  171  Ortschaften in 
einem zusammenhängenden, n a t io n a l  n irgends unterbrochenen G e ­
biete — , sowie seiner geographischen Lage, seiner Abgeschiedenheit 
vom großen Weltverkehre, daß  sein Deutschtum nunm ehr schon durch 
600 J a h r e  ungeschmälert erhalten  geblieben ist. Zugew anderte  
anderssprachige Volkselemente w urden  im Wege der natürlichen 
Assimilation in Gottschee ebenso n a t io n a l  aufgesaugt, wie dies bei 
den Deutschen in O berkra in  durch die slowenische U mgebung und 
Mischung der F a l l  w ar .  D a ß  m an  diesen natürlichen A ufsaugungs­
prozeß in der S t a d t  Gottschee seit etwa 10  bis 1 5  J a h r e n  J m g e -  
schickterweise künstlich unterbunden und erschwert hat,  w a r  ein Fehler 
und zeugt nicht eben von richtiger na tionaler  Voraussicht. E in  ge­
wisser na tio n a le r  Überschwang, der einen phrasenhaften C h auv in ism u s  
an die S te l le  des natürlichen und n a t io n a l  zuträglichen Geschehens 
gesetzt wissen will, wird eben, selbstverständlich ohne dies zu beab­
sichtigen, n u r  zu leicht statt zum Schützer zum Schäd iger  des eigenen 
Volkstums.

Und nun  ist zu einer Z ei t ,  wo unsere liberalen Volksgenossen 
und L andsleu te  einen wütenden Bruderkam pf gegen die Christlich­
sozialen führten, der na tio n a le  G egner ins Ländchen gezogen; das  
l i b e r a l e  S lo w e n en tu m  ha t  sich in der S t a d t  Gottschee festgesetzt, 
um von da au s  nicht bloß die S lo w e n en  von S t a d t  und Land 
Gottschee gegen die Deutschen zusammenzurufen und zu organisieren, 
sondern selbst deutsche Kreise womöglich mindestens finanziell unter 
seine Botmäßigkeit zu bringen. W ird  u n s  doch von gutunterrichteter 
Seite  mitgeteilt, daß sich un te r  den D arlehensnehm ern  der Kočevska 
Posoji lnica auch ausgesprochen „völkische" Gottscheer befinden.

D ie  G rü n du n g  der Posoji ln ica  w a r  der erste Vorstoß der li­
beralen S lo w e n e n  gegen Gottschee, bald daraus wurde auch ein 
slowenisch-liberaler Leseverein ( č i ta ln ic a )  in der S t a d t  Gottschee 
ins Leben gerufen, dem nun . wie es heißt, demnächst ein Soko l-  
verein (Turnverein) folgen soll. W enn  auf diese Weise d a s  liberale 
S low enen tum , das ,  trotz des sonst bestehenden scharfen politischen 
Gegensatzes, in Gottschee auch die christlichsozial gesinnten S lo w e n e n  
an sich heranzuziehen bemüht ist, in Vereinen geschlossen organisiert 
ist, dann  sind zweifellos weitere und ernstere Angriffe und Vorstöße 
zu gewärtigen, die die G rü n d u n g  slowenischer Volksschulen und die

E in füh rung  slowenischer P re d ig te n  zum Ziele haben werden. D ie  
A gita t ion  für slowenische S chu len  im Gottscheer Gebiete ha t  j a  
bereits begonnen.

Durch m ehr a l s  ein h a lbes  J a h r ta u se n d  haben die Gottscheer 
m it  ihren N achbarn ,  den S lo w e n e n ,  in F rieden  gelebt und nie noch 
ist es b isher jemandem ernstlich eingefallen, ihren n a t io n a len  Besitz­
stand anzutasten. Erst in der allerjüngsten Zeit  haben  ein p a a r  
slowenisch-liberale Heißsporne eine A rt  von  S p o r t  d a r a u s  gemacht, 
dieses friedliche V erh ä l tn is  zu stören und den n a t io n a len  Kamps 
mitten in s  Ländchen hineinzutragen. E s  muß hiebei hervorgehoben 
werden, daß die c h r i s t l i c h s o z i a l e n  S lo w e n e n  an  diesem n a t io ­
n a len  Vorstoße gegen Gottschee n i c h t  beteiligt sind. W e n n  christlich­
soziale slowenische Abgeordnete in jüngster Zeit  nach Gottschee kamen 
und in  B auernbundversam m lungen  a l s  R edner  auftra ten ,  so ta ten  
sie dies nicht, um , wie die liberal-slowenischen Heißsporne und 
S chü re r ,  den na tionalen  Frieden  zu stören und aus n a t io n a le  E r ­
oberungen auszugehen, sondern sie wollten  n u r  ihren christlichsozi- 
aleu  Gesinnungsgenossen in Gottschee auf w i r t s c h a f t l i c h e m  und 
k u l t u r e l l e m  Gebiete helfen, w ofü r  w ir  ihnen w arm en  D ank  wissen, 
dies umsomehr, a l s  dieselben nunm ehr die politische M ach t  in ihren 
H ä n d e n  haben  und ihre Versprechungen daher auch in die T a t  u m ­
zusetzen in der Lage sind. D e n  n a t io n a len  Besitzstand der Gottscheer 
hat  Die s lo w en isc h -c h r is t l ic h so z ia le  P a r t e i  noch n iem a ls  angetastet 
und w ir  sind überzeugt, daß  dies auch in der Zukunft  nicht der 
F a l l  sein w ird ,  und zw ar a u s  zwei G rü n d e n .  D ie  christlichsozialen 
P a r te ie n  überhaup t ,  somit auch die slowenisch-christlichsoziale P a r t e i ,  
haben  den Grundsatz der christlichen Gerechtigkeit a l s  G ru n d lag e .  
Dieser sittliche Grundsatz achtet auch im Leben der N a t io n e n  d a s  
M e in  und D e in  nach G ebühr.  D a z u  kommt noch der weitere U m ­
stand, daß  die deutsche Sprachinse l  Gottschee weder nach ihrer 
G röße  noch nach ihrer geographischen Lage den S lo w e n e n  jem a ls  
gefährlich werden kann. Also von den christlichsozialen S lo w e n e n  
g lauben  w ir  in na tio n a le r  Beziehung n i c h t s  befürchten zu müssen. 
W e n n  die liberalen S lo w e n e n  in neuester Zeit  gegen die Deutschen 
des L an d es  so arg  wüteten (die Ausschreitungen in Laibach!) und 
n u n  auch n a tiona le  Husarenstücklein in Gottschee inszenieren, so tun  
sie es w oh l  deshalb , weil sie, gegenwärtig  zur politischen O hnm acht  
verurte ilt ,  durch Aufstacheln der na t io n a len  Leidenschaften die Auf­
merksamkeit ihres Volkes au f  sich lenken -und durch terroristische 
Bravourstücke dem verb laßten  G lan z  ihrer P a r te i  wieder gerne a u f ­
helfen möchten.

W ir  Gottscheer sind n u n  vo r  die ernste F ra g e  gestellt: W a s  
sollen w ir  tun ,  um der drohenden na tiona len  G efah r  wirksam zu 
begegnen? W a s  sollen w ir  vorkehren, um  unseren deutschen Besitz­
stand zu schützen? E s  ist d a s  eine F ra g e ,  die nicht bloß ein P a r t e i ­
interesse in sich schließt, s o n d e r n  a l l e  G o t t s c h e e r  o h n e  U n t e r ­
schied  d e r  P a r t e i  a n g e h t .  D e n n  d a s  ist doch von vorneherein 
klar, daß w ir  Gottscheer in F ra g e n  des Schutzes und der E rh a l tu n g  
unseres deutschen V olks tum s e i n m ü t i g  Zusammenhalten und zu­
sammenstehen müssen. T u n  w ir  d a s  nicht, so haben unsere n a t iona len
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G e g n e r  gewonnenes S p ie l .  I n  F rag en  des n a t io n a len  Schutzes 
und der nationalen  Abwehr soll es also unter u n s  keine „ R o te n "  
und  „S chw arzen"  geben, sondern n u r  deutsche Gottscheer, die für 
ih r  geliebtes, durch J a h rh u n d e r t e  unversehrt bew ahr tes  Volkstum 
m it  allen gesetzlichen M i t te ln  einstehen. Diese Einigkeit in allen 
Angelegenheiten gerechter n a t io n a le r  Abwehr bildet die erste und 
wichtigste V orbedingung für einen glücklichen Erfo lg . Leider ist nun  
diese so wünschenswerte, j a  unentbehrliche E in igung  in F ra g e n  der 
E rh a l tu n g  unseres deutschen Besitzstandes außerordentlich erschwert 
w orden  durch die ü b e ra u s  tade lnsw erte  A rt  des Kam pfes , wie er 
bei u n s  gegen die Christlichsozialen geführt w orden  ist. Durch die 
unglücklichen F o rm en  dieses Kampfes w urde ganz unno tw endiger­
weise eine tiefe Erb i t te rung  in unser Volksleben getragen und eine 
weite Kluft  aufgerissen, deren Überbrückung n u n  große Schw ierig ­
keiten macht. I s t  es doch —  nicht durch unsere S chu ld  —  so w eit  
gekommen, daß gegenwärtig  n i c h t  e i n m a l  G e l e g e n h e i t  g e b o t e n  
ist zu  e i n e r  b l o ß e n  g e g e n s e i t i g e n  A u s s p r a c h e  i n  m a c h e n  
d e r  n a t i o n a l e n  A b w e h r .  Auch der T o n  und die H a l tu n g  der 
gegnerischen Presse erschwert noch immer erheblich ein Z usam m en­
gehen in nationalen  Angelegenheiten. D e r  K am pf für politische 
Grundsätze, der K am pf fü r Lebens- und W eltanschauungen ist ja  
gewiß notwendig und unausweichlich geworden, d a ra n  ist n u n  einmal 
nichts zu ändern, und w ir  w ä re n  gewiß die letzten, die einen V e rra t  
oder auch n u r  eine Schwächung der Parteigrundsätze gut heißen 
möchten. Allein anderseits finden w ir es nicht angebracht, daß der 
K am pf in der Presse g e g e n w ä r t i g  noch, wo kein besonderer Anlaß 
(R eichsra tsw ah l  o. dergl.) vorliegt, liberalerseits („Nachrichten") nicht 
selten in  v e r l e t z e n d e r  Weise geführt werde. I s t  es e twa in n a t io ­
n a le r  Beziehung klug und lobensw ert  zu nennen, w enn  insbesondere 
unsere heimatliche deutsche Priesterschaft, die in der F ra g e  der u n ­
geschmälerten E rha l tu n g  unseres deutschen V olks tum s einen sehr 
wichtigen, unentbehrlichen F ak to r  bildet, in den „Nachrichten" immer 
und imm er wieder aufs  gröblichste verhöhnt und gelästert w ird?  
E s  gibt leider Leute —  besonders im noch nicht ausgereiften, jugend­
lichen Alter — , die schrecklich na t io n a l  sich gebärden, aber fü r ihr 
V olkstum  im Ernste noch g ar  nichts geleistet haben —  hetzerische, 
verletzende Zeitungsartikel sind doch wahrlich noch keine na tionale  
„ T a t "  — , sondern im Gegenteile durch ihr unzeitgemäßes, unkluges 
Austreten gegen anders  gesinnte deutsche Volksgenossen in Zeiten 
drohender na tiona le r  B e d rä n g n is  dem Deutschtum ihrer H e im a t  mehr 
schaden a l s  wie nützen.

W ir  dächten, daß, wie die D inge  in Gottschee gegenwärtig 
liegen, den beiden politischen P a r te ie n  in Gottschee durch die V er­
hältnisse nunm ehr e twa folgendes V erhalten  zueinander vorgezeichnet 
ist: I n  p o l i t i s c h e r  Beziehung sind sie G eg n e r ;  diese Gegnerschaft 
braucht aber im gegenwärtigen Zeitpunkte nicht über G ebü h r  und 
nicht mehr, a l s  es notwendig ist, betont zu werden, weil hiefür ja 
auch kein wichtigerer A nlaß  vorliegt. I n  w i r t s c h a f t l i c h e r  Hinsicht 
mögen beide P a r te ie n  ruhig  und, ohne sich gegenseitig zu stören, 
nebeneinander für das  W o h l  des Volkes arbeiten zu Nutz und 
F ro m m e n  unseres Ländchens. I n  S a c h e n  d e r  n a t i o n a l e n  Ab- 

' r  ist e i n  Z u s a m m e n a r b e i t e n  b e i d e r  P a r t e i e n  o d e r  m in -w e
un-tiest e n  S d ie  H e r s t e l l u n g  e i n e s  g e w i s s e n  K o n t a k t e s  

b e d i n g t  n o t w e n d i g .  E s  soll daher eine G e l e g e n h e i t  z u r  
g e g e n s e i t i g e n  A u s s p r a c h e  u n d  V e r s t ä n d i g u n g  geschaffen 
werden, schon au s  dem G ru n de ,  damit die e twa von den P a r te ien  
zu unternehmenden Aktionen sich nicht kreuzen und gegenseitig schwächen 
und dam it  die einzuleitenden Schrit te  zur n a t iona len  A bw ehr immer 
z e i t g e r e c h t  geschehen und mit jenem N a c h d ru c k e ,  den d a s  Gewicht 
zweier P a r te ien  verleiht. S icher  ist jedenfalls, daß  ohne ein ge­
wisses E i n v e r s t ä n d n i s  in na tionalen  D ing en  unsere nationale  
K raf t  gelähmt w ird  und nicht so wirksam und erfolgreich zur 
G e ltu n g  gebracht werden kann, a l s  wenn w ir  na t io n a l  geschlossen 
dastehen.

H ätte  der „Deutsche V olksra t"  die richtige Zusammensetzung 
und w äre  er kein bloßer P a r t e i r a t ,  so w äre  in diesem bereits der 
B o d en  gegeben zur gegenseitigen Aussprache und Verständigung.

Nachdem dies aber leider nicht der F a l l  ist und der e inm al gemachte 
Feh le r  auch nachträglich nicht leicht mehr verbessert werden kann, 
w äre  es nach unserem D a fü rh a l te n  am zweckmäßigsten, wenn in 
Gottschee eine A rt von  B e r s t ä n d i g u n g s a u s s c h u ß  geschaffen 
w ürde, in den M itg l ieder  von  beiden P a r te ien  in gleicher Anzahl 
zu entsenden wären. D ie  N om in ie run g  dieser M itg l iede r  müßte den 
P a r te ie n  überlassen bleiben. Dieser Verständigungsausschuß sollte 
nach B e d a r f  zusammentreten und insbesondere in F ra g e n  der natio­
n a len  Abwehr einen M e i n u n g s a u s t a u s c h  pflegen. D e n  Beschlüssen 
der beiden P a r te ie n  soll hiedurch in keiner Weise vorgegriffen werden, 
es soll vielmehr beiden P a r te ie n  in a l l e n  D ing en  die v o l l e  
A k t i o n s f r e i h e i t  gew ahrt  bleiben. E s  würde sich, wie gesagt, nur 
um die Ermöglichung des gegenseitigen M einungsaustausches  handeln, 
w a s  gewiß schon ein nicht zu unterschätzender G e w in n  w äre , weil 
hiedurch manches G u te  gefördert und manches Unerfreuliche ver­
hindert oder wenigstens abgeschwächt werden könnte.

W ir  bieten zur G rü n d u n g  dieses Verständigungsausschusses, 
der den P a r te ie n  keine direkten Verpflichtungen auferlegt, sondern 
einzig und allein eine b l o ß e  A u s s p r a c h e  ermöglichen soll, hiemit 
die H a n d ,  bemerken jedoch, daß  es Sache  der größeren P a r t e i  ist, 
mit bestimmten Vorschlägen heranzutreten. S o l l te  unser Anerbieten, 
zu dem u n s  die aufrichtige Liebe zur H eim at v e ran laß t  hat,  ignoriert 
oder zurückgewiesen werden, so w ürden  w ir  u n s  mit dem Bewußtsein 
trösten, unseren guten W illen d a rge tan  zu haben. D ie  Verantwortung 
für alle Nachteile, die unser Ländchen durch eine etwaige Ablehnung 
unseres Vorschlages treffen könnten, fiele dann nicht auf u n s ,  sondern 
auf unsere politischen Gegner.

Der Hott-Trott -e s  Freisinns.
D ie  „Reichspost" vom 4 . Oktober l. I .  schreibt: E ine geradezu 

unglaubliche Kundgebung geht u n s  au s  der W iener Theosophm- 
gemeinde zu. M a n  ist von dieser S e i t e  ja  viel gewöhnt, aber das 
Neueste schießt ohne Zweifel den V ogel  ab. S o  viel B lödsinn  war 
noch nicht auf einmal da. —  Gestern abends fand beim Wimberger 
eine angeblich zahlreich besuchte Vorbesprechung zur G rü n d u n g  eines 
theosophischen Vereines statt, an  dessen Spitze der vom freisinnigen 
deutschen H auer-  und B au e rn b u n d  a l s  L and tagskandida t  aufgestellte 
Professor F ra n z  D ö r f l e r  treten soll. E s  genügt, über die Ver­
sam m lung folgende, wie der u n s  zugehende Bericht sagt, „unter 
stürmischer Begeisterung zum Beschluß erhobene Reso lu tion , in 
welcher die Aufgaben und die G ru n d lag e  der neuen Vereinigung 
zum Ausdrucke kommen soll", mitzuteilen:

„ D ie  bei W im berger am  2. Oktober anwesenden deutschfrei­
sinnigen Theosophen betrachten es im Hinblick auf die so wunder­
baren wissenschaftlichen Forschungen des H e r rn  P rofessors  Dörfler 
a l s  eine unbedingte Notwendigkeit,  zur Aufklärung der Massen als 
Gegengewicht zu den chriftlichsozialen B olksverdum m ern  einen theo­
sophischen Verein zu g ründen, der sich zur Aufgabe stellt, durch 
W o r t  und Schrif t  die Grundsätze der von unserem hochverehrten 
F ü h re r ,  H e r rn  Professor D örfler ,  aufgestellten Weltanschauung zu 
verbreiten.

1.) A n  die S te l le  eines persönlichen G o t te s ,  wie ihn vor 
allem die Christenkonfessionen auf G ru n d  der Ju d e n b ib e l  annehmen, 
ist, nachdem ein solcher persönlicher G o t t  auf G ru n d  der wissen­
schaftlichen Forschungen des H e rrn  Professors D örf le r  nicht existieren 
kann, d a s  sogenannte „ H o t t "  zu setzen. (I) D a s  „ H o t t "  ist der 
U r g r u n d  a l l e s  S e i n s .  (!)

2 .) M i t  G enug tuung  und Begeisterung begrüßt es die Ver­
sam m lung, daß kein einziger berufener Verteidiger der Theologie, 
weder der römische P aps t ,  noch einer der österreichischen Bischöfe, 
noch ein Jesu i t ,  noch ein Theologieprofessor, welche H e r r  Professor 
D örf le r  in der höflichsten F o r m  eingeladen hat, bei der von  unserem 
hochverehrten F üh re r  (!) Professor D örf le r  veranstalteten religiösen 
D isp u ta t io n ,  in der die Aufstellung des „Hottsystems" festgesetzt
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würbe, erschienen ist. D a m i t  (I) haben die Herrschaften die geistige 
Unanfechtbarkeit des von  H e rrn  Professor D örf le r  aufgestellten 
System s stillschweigend zugegeben!!

3.) B edauern  es sämtliche Anwesende, daß die altgermanischen 
S it ten  und  Trachten unserer U rahnen  durch den verderbten welschen 
Einfluß der Romkirche im finsteren M it te la l te r  ausgero t te t  (!) und 
somit unsere altdeutsche K u l tu r  vernichtet w urde ;  daher hinweg mit 
der Romkirche und ihrer K ul tu r ,  an  deren S te l le  w ir  altgermanisches, 
unverfälschtes Leben setzen wollen.

4 .)  Betrachtet die anwesende deutschfreiheitliche V ersam mlung 
„den W ein  a l s  jenes heimtückische verderbliche M i t t e l " ,  m it dem 
Rom und seine Knechte den geraden S i n n  unserer V orv ä te r  zu 
brechen verstanden, indem sie denselben über die A lpen nach Deutschland 
einführten (1). S äm tl iche  Anwesende verpflichten sich, „zum Trotz 
gegen römische Hinterlist dem W eingenuß fernerhin zu entsagen (I)" 
und dafür  auch bei dem ganzen deutschfühlenden Volke einzutreten. 
„Die Weinkulturen sind in Obst- und Feldkulturen um zuw andeln ."  
Ein urkräftiges Heil der romfreien Zukunft unseres deutschen Volkes!"

Dieser meterdicke B löds inn  verdient insofern öffentliches I n ­
teresse, a l s  Professor D örf le r  einer der freisinnigen L and tagskandi­
daten ist und wiederholt die Unterstützung der freisinnigen Presse 
genießt. W ie die „ H a u e r  und B a u e rn "  des niederösterreichischen 
Weingebietes diesen seltsamen Heiligen und „ H o t t " . Erfinder zum 
Dank dafür  empfangen werden, daß er ihre Weinberge a u s  H a ß  
gegen ihren W ein  in Erdäpfeläcker verwandeln will, w ird  m an  ja  
noch sehen. I m  übrigen ist es bezeichnend, w ohin  der freisinnige 
Hokuspokus gegen die Christlichsozialen führt. E r  erhebt „Forscher", 
die nicht bei Trost  sind, zu Volksführern  und seine „Aufklärung" 
besteht in  der ärgsten Volksverb lödung, die es je gegeben hat. 
D er H o t t -T ro t t  des F re is inns !  D a s  kann noch lustig werden.

Jubiläumsfeier der freiwilligen Feuerwehr in 
Gottschee.

(Schluß .)

H e rr  N .  W erb a  im N a m e n  der Villacher Feuerw ehr,  H err  
Bezirkskommissär F oregger  a l s  R egierungsvertre te r ,  H e r r  D an ie l  
Rauzinger im N a m e n  der S tad tgem einde  Gottschee, H e r r  S c h u l ­
leiter F ra n z  Scheschark n am en s  der deutschen Lehrerschaft, H e r r  Jo se f  
H ir is  im N a m e n  des T urn v e re in es  Gottschee und H e r r  H a n s  Arko 
jun. n am en s  der Feria lve rb indung  C arn io la  beglückwünschten sohin 
den Ju b e lv e re in  zu seinem dreißigjährigen Bestände.

D e r  O b m a n n  des G a u v e rb a n d e s  deutscher Feuerwehren  für 
Krain H e r r  K ar l  P o ru p s k i  feierte sodann unseren allgeliebten Kaiser 
F ran z  Jo se f  I. in nachstehenden W or ten :  Liebwerte Kameraden! 
S e h r  verehrte Anwesende! Nicht das  erstemal ist es, daß w ir  
Feuerwehren die Gelegenheit freudigst begrüßen, um  in aufrichtigster 
Weise unserem geliebten Kaiser, dem mächtigen F ö rd ere r  des öster­
reichischen Feuerwehrwesens, die Gefühle der T reue ,  Anhänglichkeit, 
der innigsten Verehrung und Dankbarkeit zum Ausdrucke zu bringen.

D a s  vierzig-, d a s  fünfzigjährige R eg ie ru ng s ju b iläu m  unseres 
Kaisers und andere Gelegenheiten gaben u n s  hiezu freudigen A nlaß  
und w i r  w aren  stolz da rau f ,  daß S e in e  M ajes tä t  diese unsere loyalen 
Gefühlskundgebungen durch seinen Dank auszeichnete. H euer ist 
das J a h r  gekommen, in welchem unser Kaiser sein sechzigstes R e ­
gierungsjahr vollendet, ein Z e i t rau m , den schon ein seltenes 
Menschenaller umfaßt. M i t  B ew underung  blickt die W e l t  und die 
zahlreichen, nach S ta m m  und A lter  so verschiedenen Völker in tiefster 
Ehrfurcht zu ihm empor, der ungebeugt durch diese lange Reihe 
von J a h r e n ,  erfüllt von  väterlicher Liebe, unermüdlich für das  
W ohl seiner Untertanen w alte t .

F reude  und Leid, j a  großes Leid w aren  abwechselnd Begleiter 
unseres greisen M onarchen  w ährend seiner langen  Regierungszeit. 
W ohl der größte Schmerz widerfuhr ihm, a l s  der hoffnungsvolle 
Kaisersoyn Kronprinz Erzherzog R udolf  dahinging und a l s  ruch­

lose M ö rd e rh a n d  d a s  gütige Herz unserer heißgeliebten, u n ve r­
geßlichen Kaiserin E lisabet m it  dem M ordstah le  traf . D a ß  unser 
allgeliebter M onarch  trotz so vieler W iderwärtigkeiten, die zusammen­
gefaßt eine lange  Kette bilden, ungebeugt dasteht, wie eine mächtige 
Eiche w ährend  der heftigsten S tü r m e ,  wie der F e l s  inmitten der 
brausenden M e e resb rand u n g ,  diese S tandhaft igkei t  des greisen M o n ­
archen ist seinem unerschütterlichen G ottv e r t rau en  und der Liebe 
seiner Völker zuzuschreiben. A ls  im Herbste des vorigen J a h r e s  
eine schwere Krankheit den edlen M onarchen  befiel, da nahm en  alle 
Österreicher und mit ihnen unsere wackeren F euerw ehrm änner  innigsten 
Anteil , aber auch an  der großen F re u d e  über dessen Wiedergenesung. 
I s t  für u n s  Feuerwehren  j a  doch a u s  der segensreichen R egierungszeit  
unseres innigst verehrten Kaisers von  besonderer Wichtigkeit die 
S a nk t ion ie ru n g  der Feuerpolizeiordnung vom 22 .  J u n i  1 8 7 6  und 
des Gesetzes vom 24. F e b r u a r  1 8 8 4 ,  betreffend die B e itrags le is tung  
der Assekuranzgesellschaften zu den Kosten der Feuerw ehren  und zur 
Unterstützung verunglückter F euerw ehrm änner .  Und welch ein J u b e l  
bemächtigte sich aller W ehrkameraden, a l s  unser geliebter M onarch  
mit allerhöchster Entschließung vom  2 1 .  Novem ber 1 9 0 5  die E h ren ­
medaille fü r  fünfundzwanzigjährige verdienstliche Tätigkeit auf dem 
Gebiete des Feuerwehr- und R ettungsw esens  zu stiften geruhte! 
S i e  ist d a s  sichtbare Zeichen allerhöchster Anerkennung und B e ­
lohnung  fü r verdiente K am eraden , mit der auch heute zwei brave 
und verdiente F euerw ehrm änner  unseres Ju b e lv e re in es  geschmückt 
und  ausgezeichnet w urden. S c h o n  diese hohe G nad e  allein v e ra n laß t  
u n s  zur besonderen Dankbarkeit gegen unseren allgeliebten Kaiser. E s  
vergeht kein T a g ,  der nicht durch die öffentlichen B lä t t e r  die 
S p e n d e n  an  hilfsbedürftige F euerw ehren  berichten w ürde, eine 
H erzensgüte , welche un te r  all den Regententugenden unseres Kaisers 
seinen w ahren  W ohltätigkeitssinn bekundet. D e n  D ank  für die u n s  
gewordenen kaiserlichen Gnadenakte  können w ir  nun  durch gewissen­
hafte Erfü l lung  unserer Dienstespflichten, durch F ö rd e ru n g  treuer 
W ehrkameradschaft, durch Einigkeit und Kaisertreue bekunden. 
Wunsch S e in e r  M ajes tä t  ist es .  die Feier des J u b i l ä u m s  seiner 
sechzigjährigen glorreichen R eg ie rung  durch Werke der H u m a n i tä t  
zu begehen. Und in der T a t  ha t  der G auv e rban d  deutscher F e u e r ­
wehren auch im heurigen J a h r e  (am  27 .  A pril  1 9 0 8 ) ,  erfüllt von 
Dankespflicht und hoher F reude ,  eine W ohlfahrtseinrich tung ge­
schaffen, die, dem Wunsche S e in e r  M a jes tä t  entsprechend, der U nte r­
stützung der im öffentlichen Dienste der H u m a n i tä t  verunglückten 
F eue rw eh rm än ner  und deren W itw en  und Waisen gewidmet ist und 
den N a m e n  „K aiser-Jub iläum s-U nters tü tzungsfond"  t räg t ,  welche 
In s t i tu t io n  von allen K am eraden  m it  hoher F reude begrüßt wurde. 
Und so wollen auch w ir  in dankbarer Verehrung und T reue  unseren 
erhabenen, innigstgeliebten Kaiser und H e rrn  durch genaue und strikte 
Erfü l lung  der von u n s  im öffentlichen Wohltätigkeitsdienste frei­
willig übernommenen Pflichten ein bleibendes Andenken in unseren 
W ehrm annsherzen  bewahren, ihm d a r in  ein unvergängliches D enkm al 
setzen. D e n n  unser ganzes Wirken ist na tionale  T a t ,  weil w ir  unsere 
H e im a t  schützen und unsere G ü te r  vo r  Vernichtung bewahren. P flegen  
w ir  alle deutsche T reue  zu unserem geliebten Jube lka ise r  und 
bleiben w ir  unserem deutschen Volke treue S öh n e ,  dann  werden wir 
unserer deutschen H e im a t  auch treue und starke Schützer sein. 
S t i m m e n  S ie ,  verehrteste K am eraden  und Festteilnehmer, a u s  voller 
B rus t  m it  m ir  ein in den R u f :  „H eil  unserem allergnädigsten 
M o narchen ,  unser innigstgeliebter Kaiser F ra n z  J o s e l  I. lebe hoch, 
hoch, hoch!"

Unter einem wurde ein im obigen S in n e  verfaßtes T e leg ram m  
an  S e in e  M ajes tä t  abgesendet. B e i  der Festtafel nach dem zweiten 
G a n g e  brachte der O b m a n n  des G auv e rban d es  deutscher F e u e r ­
wehren H e r r  K a r l  P o ru p s k i  nachstehenden Kaisertoast a u s :

„Hochansehnliche Festversam m lung:  I n d e m  ich in diesem 
festlichen Augenblicke das  W o r t  ergreife, ist es besonders ein G e ­
danke, der mich beseelt; es ist dies der Wahlspruch S e in e r  M a jes tä t  
des Kaisers „ V ir ib u s  u n i t i s “ —  mit vereinten K räf ten ."  Dieser 
W ahlspruch gilt  für ganz Österreich, er gilt für  alle Völker unseres 
schönen, großen V a te r la n d e s ;  dieser Wahlspruch g ilt  auch dem
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heutigen Ju b e lv e re in ,  denn n u r  mit vereinten Kräften ha t  er seine 
schwierige Aufgabe voll und ganz erfüllt. Und so lasset u n s  denn, 
verehrte Teilnehmer, in dieser feierlicher S tu n d e  in tiefster Ehrfurcht 
zu dem aufschauen, der seine mächtige H a n d  schützend hä lt  über 
ganz Österreich, der auch den Feuerwehren unseres V a te r lan d es  
stets seine H uld  und G nad e  bezeigt hat. I c h  lade S i e ,  verehrte 
Festteilnehmer, ein, I h r  G l a s  zn erheben und mit m ir  in den R ns 
einzustimmen „H eil  S e in e r  M ajes tä t!  Unser allergnädigster Kaiser 
F ra n z  Jo se f  I. er lebe hoch! hoch! hoch!"

D ie  Musikkapelle der freiwilligen Feuerw ehr a u s  O berm öfel  
intonierte  sohin die Kaiserhymne, welche von allen Festteilnehmern 
stehend angehört  wurde.

D ie  k. k. Landesregierung fü r Krain  in Laibach h a t  a u s  nicht 
bekannten G ründen  die M itw irkung  der vom Ju b e lv e re in e  bestellten 
Villacher S tadtkapelle  untersagt.

Glückwunschschreiben sind von  verschiedenen Vereinen eingelangt.
W ährend  des N achm ittags  wurde fü r  U nte rha l tung  durch 

Musik und verschiedene Volksbelustigungen bestens gesorgt und verlief 
d a s  Fest in der schönsten und würdigsten Weise. D e r  Besuch der 
Bürgerschaft w a r  ein beredtes Z engnis  für die T e ilnahm e an  dem 
dreißigjährigen Jubelfeste des Feuerwehrvereines sowie des Gemein­
sinns der Bewohnerschaft untereinander. M ö g e  es auch fernerhin 
so bleiben und dem verehrlichen Fenerwehrvereine Gottschee stets 
Glück und S e g e n  beschicken sein.

21 us Stabt und Land.
Gottschee. ( D e s  K a i s e r s  N a m e n s f e s t . )  Anläßlich d e sN a m e n s -  

sestes S r .  M ajes tä t  des Kaisers wurde S o n n t a g  den 4 . Oktober 
um  1 0  Uhr vo rm it tags  ein feierlicher Gottesdienst abgehalten. D a s  
Hochamt zelebrierte Hochw. H e rr  S ta d tp fa r r e r  und Dechant Ferd inand  
Erker unter geistlicher Assistenz. Z u  dem Festgottesdienste erschienen 
die k. k. Behörden, die Gemeindevertretung, A bordnungen  der Lehr­
körper der hiesigen Schn lans ta l ten ,  die freiwillige Feuerw ehr in 
P a r a d e  und zahlreiche Andächtige. D ie  öffentlichen G ebäude  w aren  
beflaggt. D a s  G ym nasium , die Fachschule und die Volksschulen 
begingen die Feier des Namensfestes S r .  M a jes tä t  am  5. Oktober, 
welcher schulfrei w ar .

—  ( G y m n a s i u m . )  D e r  k. k. Landesschulrat  ha t  die B e ­
stellung des L ehram tskandidaten  H errn  Friedrich K o rd e s c h  und 
des approbierten Lehram tskandidaten  H errn  I g n a z  S c h a r f  zu 
S u p p le n te n  am S ta a t s g y m n a s iu m  in Gottschee genehmigt.

—  (V o m  V o l k s s c h n l d i e n s t e . )  D e r  H e r r  M inis te r  fü r  K ultus  
und Unterricht hat  die provisorische Lehrerin an  der Volksschule in 
Gottschee F rä u le in  V era  G r e s s e l  Edle von B a r a g a  zur Lehrerin 
an  der k. k. S taa tsvolksschule  für M ädchen in P o l a  e rnannt. —  
D e r  k. k. Bezirksschulrat in Gottschee hat die absolvierte L eh ram ts­
kandidatin F rä u le in  M a r i e  P a l o u e  zur provisorischen Lehrerin an 
der Volksschule in Morobitz  ernannt. —  D e r  f. k. Bezirksschulrat 
in Gottschee hat an  S te l le  der krankheitshalber beurlaubten  Lehrerin 
F r a u  Helene P e t s c h e  die geprüfte Lehrsupplentin F rä u le in  P a u l a  
L e h n e r  zur S u p p le n t in  an  der Mädchenvolksschule in Gottschee 
bestellt.

—  ( V o m J u s t i z d i e n s t e . )  D e r  Justizminister h a t  den Gerichts­
adjunkten H errn  D r .  R o b er t  O g o r e u t z  in R u d o l f sw er t  nach Littai 
und den Gerichtsadjunkten H e rrn  Anton K u d e r  in Tschernembl 
nach R u d o lfsw er t  versetzt. H e r r  Gerichtssekretär J u l i u s  B u č a r  in 
R u d o lssw er t  wurde zum Landesgerichtsrat  in R ud olssw er t  ernannt.

—  ( H y m e n . )  Am 6. Oktober fand in der hiesigen S t a d t ­
pfarrkirche die T ra u u n g  des H e r rn  Anton Locker, k. k. Forstkom­
missärs, mit F rä u le in  G e r t rau d  W o l s e g g e r ,  Tochter des k. k. R e ­
g ierungsra tes  P e te r  W olsegger ,  Gymnasia ldirektors i. R . ,  statt. 
T rauungszeugen  w aren  H e r r  Ernst  Zobernig, k. k. Leu tnan t ,  und 
H e r r  W olfgang  W olsegger.  Unseren herzlichen Glückwunsch!

—  ( K o h le n w e r k . )  B e i  der Inbetriebsetzung des Gottscheer 
Kohlenwerkes im J a h r e  1 8 9 3  wurde angenomm en, daß der Betrieb

nach den K ohlenvorräten der vorhandenen Flötze e twa 8 0  bis 
9 0  J a h r e  dauern w ürde. N u n  erfährt m an , daß die Erschöpfung 
des K ohlen lagers  aller Wahrscheinlichkeit nach schon früher eintreten 
werde. E s  heißt nämlich, datz bei intensivem Betriebe die hiesigen 
Flötze möglicherweise schon in 4 0  J a h r e n ,  bei weniger intensiver 
F ö rd e ru n g  in etwa 6 0  J a h r e n  erschöpft fein dürften.

—  ( M i t  d e m  B i e r w a g e n  d u r c h g e g a n g e n . )  Am 10. ix 
M .  nachm ittags lud der Knecht des H errn  Bürgerm eis ters  Loy aus 
dem B ahnhofe  Bierfässer auf. Plötzlich scheuten die P ferde und 
gingen in rasendem G a lo p p  m it  dem B ie rw ag en  durch. An der 
S tr a ßen w en du n g  stürzte der W a g e n  um, ging in T rü m m e r  und die 
vollen Bierfässer w urden  auf die S e i te  geschlendert. D ie  Pferde 
stürmten m it  der bloßen Deichselstange aus der Laibacherstraße noch 
bis e twa zum N eubaue  des H e r rn  Ernst Petsche, wo es gelang, 
sie aufzuhalten.

—  (B es u c h  a u s  A m e r i k a . )  Am 5. Oktober t ra f  in Gott­
schee R ev. H err  N icholas  P f e i l ,  Rektor (P fa r re r )  in Cleveland an 
der S t .  Peterskirche ( S t .  P e te r s  Church), ein und benützte die nächst­
folgenden T a g e  dazu, um  hier Land  und Leute kennen zu lernen. 
H e r r  P f a r r e r  P fe i l  hat  nämlich unter feinen Psarrinsassen auch 
viele Gottscheer, w esha lb  er sich auch für d a s  S ta m m la n d  dieser 
seiner Parochiaiien lebhaft interessiert. Rev. P fe i l  ist ein geborener 
Deutschamerikaner, feine E l te rn  sind Reichsdeutsche.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 5. Oktober starb in Laibach die Volks­
schullehrerin F räu le in  A nn a  P o d r e k a r  nach langem , schmerzhaftem 
Leiden. D ie  Verblichene w a r  durch eine Reihe von  J a h r e n  Leh­
rer in  an  der Mädchenvolksschule in Gottschee. S i e  ruhe in Frieden!

—  ( F u t t e r n o t - A k t i o n . )  Durch die Gottscheer Raiffeisen­
kasse w urden  für 3 7  P a r te ie n  a u s  der Gemeinde S e e le  vom Lcmd- 
wirtfchaftsverbande in Laibach 5 7 3  M eterzentner H eu  bestellt zum 
Preise  von 5  K per Meterzentner.

—  (D e u t s c h e  P h r a s e n d r e s c h e r  u n d  d e u t s c h e  A rb e i t . )  
Am 29 .  S ep tem b er  hielt M inis ter  D r .  G e ß m a n n  in einer christlich­
sozialen W ählerversam m lung  in Stockerau feine Kandidatenrede. Am 
Schluffe feiner oft von stürmischen Beifallkundgebungen unterbrochenen 
Rede betonte Minister D r .  G e ßm an n ,  daß die christlichsoziale Partei 
ebenso gut d eu tsch  gesinnt ist, a l s  eine andere P a r te i .  W irk l ic h e  

. A r b e i t  f ü r  d a s  V o l k s t u m  l e i s t e t  n ich t  d e r j e n i g e ,  d e r  täg l ich  
d r e i m a l  „ H e i l "  r u f t ,  s o n d e r n  d e r  w i rk l i c h  k u l t u r e l l e  A r b e i t  
f ü r  s e i n  V o l k  schasst .  Diese kulturelle Arbeit w ird  besonders in 
W ien  geleistet, wo in ruhiger, stiller Weise, ohne die ändern  N a ­
tional i tä ten  zu verletzen, aber konstant im S in n e  der A s s i m i l i e r u n g  
gearbeitet wird. —  D e r  Hieb auf die deutschen M au lh e ld en  und 
Phrasendrescher ist zeitgemäß und verdient auch bei u n s  Beachtung. 
Auch bei u n s  gibt es Leute, die mit bloßem M a u lh e ld en tu m  und 
chauvinistischen Phrasen  d a s  Deutschtum retten möchten. I n  Wirk­
lichkeit leisten solche Leute g a r  nichts, ja  sie verderben obendrein 
noch manches. D e r  P rozeß  der natürlichen na tiona len  Assimilierung 
fremdsprachiger Z uw and ere r  (S lo w e n e n ,  Kroaten) wurde in früheren 
Zeiten bei u n s  nicht durch ungeschicktes Eingreifen gestört; die Kinder 
der Zugew anderten  w urden  durch die Schu le  und durch d a s  Leben 
in der deutschen Umgebung Deutsche, ja, wie die E r fa h ru n g  lehrt, 
manchmal sogar m einungsw ütige  Teutonen. S e i t  geraumer Zeit 
schon h a t  m an  jedoch in einem gewissen ungesunden n a t i o n a l e n  
Überschwange diesen natürlichen Assimilationsprozeß, der für die 
ungeschmälerte E rh a l tu n g  des Deutschtums in Gottschee unentbehrlich 
ist, leider künstlich unterbunden, indem m an  auch ruhige, n a t i o n a l  
nicht organisierte und gegen Deutschtum nicht feindlich auftretende 
S lo w e n e n  von allen U nterha l tungen  (auch den nicht streng natio­
nalen) grundsätzlich ansschloß und sie so ganz u n n o t w e n d i g e r m e i s e  
zu einem gewissen Zusammenschluß förmlich nötigte. D e r  G i p f e l p u n k t  
n a tio n a le r  Ungeschicklichkeit w a r  es, a l s  m an  Heuer die slowenischen 
Kinder a u s  dem deutschen Kindergarten  wies . A ndersw o  werden 
eigens deutsche K indergärten errichtet, um  den Assimilationsprozeß 
zu erleichtern, bei u n s  aber h ä l t  m an  das  entgegengesetzte V e r f a h r e n  
für den Gipfelpunkt n a t io n a le r  Weisheit.  E s  wurde freilich schon 
v o r  J a h r e n  von gewissen Überdeutschen behauptet, daß der Assi"
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milationsprozeß in der S t a d t  Gottschee nicht mehr möglich sei. 
Kauz m it  Unrecht, mindestens nicht in dieser Allgemeinheit; sahen 
ttnr doch d a s  Gegenteil noch sogar im letzten J a h rz e h n t  in manchen 
Fällen zur Tatsache werden. Freilich, wenn jetzt die S lo w e n e n  in 
unserer S t a d t  stich tatsächlich organisieren und in Vereinen zusammen­
schließen werden, dann  wird der bisherige Assimilationsprozeß außer­
o rden tlich  gehemmt und erschwert werden. D e r  schlichte natürliche 
S in n  der älteren B u rg e r  unserer S t a d t  hat  seinerzeit ohne große 
Worte und ohne na t io n a le s  Geflunker bessere n a tiona le  Polit ik  
gem acht a l s  die na tionalen  Schreier  au s  jüngerer und jüngster Zeit.

—  ( P r o t e s t a n t i s c h e s  B e t h a u s . )  W ie m an  u n s  mitteilt, 
tragen sich die hiesigen P ro tes tan ten  mit dem Gedanken, in Gottschee 
ein B e th a u s  zu errichten. W enn  diese Nachricht auf W ahrh e i t  beruht, 
dürfte die Anregung zu dieser N eugründung  wahrscheinlich von 
jene1- radikalen G ru p p e  ausgegangen  sein, die unter der F üh ru n g  
eine - bekannten N o t a r s  schon vo r  ein p a a r  J a h r e n  den konfessionellen 
Frieden in Gottschee zu stören versucht hat. W enn  ü b rigens  die 
vom  katholischen G lau b e n  Abgefallenen bei den P ro tes tan ten  nunmehr 
ober o fleißige Bethausbesucher sein werden, a l s  sie früher a l s  
Katholiken Kirchenbesucher w aren ,  dann wird das  protestantische 
B e tbaus  in Gottschee stets eine gähnende Leere aufweisen. —  An 
.unsere L andsleu te ,  die nicht der christlichsozialen P a r t e i  angehören, 
möchten w ir  aber die F ra g e  richten, ob sie sich noch weiterhin von 
Leuten gängeln  lassen wollen, die Feinde ihres G la u b e n s  sind und in 
Zeiten n a t iona le r  N o t  überdies noch den konfessionellen Frieden stören.

—  ( S p e n d e . )  D e r  Verein  der Deutschen a u s  Gottschee in 
Wien ha t  durch die Schrif t le i tung  des „ B o te n "  den A bbrändlern  
in N e u la g  eine Unterstützung von  5 0  K zukommen lassen. Besten 
Dank dafür!

—  ( K o n k u r s p r ü f u n g . )  D e r  P farrkonkursprüfung  haben 
sich im Herbsttermine it. a. unterzogen die H erren :  J o s e f  L o g a r ,  
Präsekt in der fürstbischöflichen Anstalt in S t .  V eit  ob Laibach; 
J o h a n n  P e l z ,  Expositus in Oberskrill, und A lois  P e r z ,  K ap lan  
tu Nesseltal.

—  ( M i l i t ä r d i e n s t . )  D ie  S o ld a te n ,  die schon d a s  dritte 
J a h r  au f  den Festungen in D a lm a t ie n  abgedient haben, müssen 
noch „ b is  auf weiteres" dienen.

—  ( V o l k s b e w e g u n g . )  I m  verflossenen Q u a r t a l  w aren  in 
unserer P f a r r e  17  Eheschließungen, 41  G ebur ten  und 2 5  S terbefä lle  
zu verzeichnen.

—  ( T r a s s e n r e v i s i o n  d e r  W e i ß k r ä u t e r  B a h n e n . )  W ie 
wir erfahren, hat d a s  k. k. Eisenbahnministerium die Trassenrevision 
für die beiden Alternativprojekte der Weißkräuter B a h n e n  fü r den 
26. d. M .  und die darauffolgenden T a g e  mit dem Z usam m entrit te  
der Kommission um 1 0 Vft U hr v o rm it tags  in den Amtslokali tä ten 
der k. k. Bezirkshauptmannschaft R u d o lfsw er t  anzuordnen gefunden. 
M it  der Leitung der kommissionellen A m tshand lung  w urde der H err  
k. k. L andesreg ie rungs ra t  W ilhe lm  R it te r  von Lasch  a n  betraut. 
Als V ertre te r  des k. k. Eisenbahnministeriums wird der Oberinspektor 
der k. k. österreichischen S ta a t s b a h n e n  H e rr  I n g e n ie u r  Heinrich 
W e i d l i c h  intervenieren.

—  ( D e r  B o t e  h a t  doch rech t .)  D ie  „Nachrichten" haben 
die N ot iz  des „ B o te n " ,  daß der deutschböhmische Abgeordnete 
R e i t e r e r  an  der liberalen A grarparte i  kein Gefallen m ehr habe 
und aus tre ten  möchte, fü r eine Lüge erklärt. Und n u n  ist es doch 
wahr. Reiterer selbst erzählt, daß m an  ihn aufgefordert hätte, seine 
Äußerungen zu widerrufen. „ I c h  bin bereit, d a s ,  w a s  ich gesagt 
habe, zu beweisen, w iderrufen aber werde ich nichts." S o  Reiterer. 
Er hatte  bereits am  16. S ep tem b er  seinen A u s t r i t t  angemeldet. 
W as  sagen die „Nachrichten" jetzt?

—  ( D e r  a l t e  D ö r f l e r  u n d  s e i n  n e u e r  G o t t . )  F ran z  
D ö r f l e r ,  seinerzeit Professor in Gottschee, ha t  wieder einmal ein 
Heldenstücklein aufgeführt. A m  3. Oktober heurigen J a h r e s  ha t  
er nämlich in einer V ersam m lung beim W im berger  in W ien  den 
alten Christengott kurzweg fü r abgesetzt erklärt und einen neuen 
Gott eingesetzt, der den N a m e n  „ D a s  H o t t"  t ragen  soll. W er mit 
dem a l ten  G o t t  nicht zufrieden ist und einen neuen sucht, braucht

sich jetzt n u r  an  F ra n z  D örf le r  zu wenden. E r  w ohnt  in  H e rn a l s .  
U n s  p aß t  der N a m e  des neuen G o t te s  nicht. H ü !  H o t t !  w ä r ’ 
viel schöner und t a t ’ besser ziehen. Professor D örf le r  ha t  j a  einst 
in Gottschee selbst d a s  „ H ü !  H o t t ! "  eifrig betrieben, a l s  er fleißig 
nach Laibach fuhr, um  dort  „ E ß w a re n  für Menschen und Tiere"  
—  so lautete ein Dörflersches I n s e r a t  —  einzukaufen.

—  ( E i n  G e l b s c h n a b e l  a l s  P o l i t i k e r . )  W ir  unterscheiden 
zwischen den „Nachrichten" und der politischen P a r t e i ,  deren O r g a n  
die „Nachrichten" sind. W ir  wissen, daß es in den Reihen unserer 
politischen G egner viele ehrenwerte und verständige M ä n n e r  gibt, 
die m it  der H a ltu n g  der „Nachrichten", zumal in der gegenwärtigen 
Z e it  drohender n a t iona le r  B e d rä n g n is ,  nicht in allem und jedem 
einverstanden sind. S o  mancher unserer politischen G egner  m ag  es 
auch nicht ohne einen gewissen inneren V erdruß  empfinden, daß  die 
Zeitungspo li t ik  seiner P a r t e i  vielfach von ganz jungen  Leuten 
gemacht w ird , die noch keine E r fa h ru n g  haben und oft mehr schaden 
a l s  nützen. Liegt ja  doch auch keine Ehre  für eine P a r t e i  darin , 
w enn  die J u g e n d ,  die selbst noch genug zu lernen hat,  fort und 
for t  d a s  gereifte Alter belehren will. Erst kürzlich saß so ein junger 
M a n n  in den „Nachrichten" wieder einmal über D r .  Lueger zu 
Gericht, um  „den schönen K a r l"  niederzubügeln. A rm er D r .  Lueger, 
w a s  fü r ein großer G egner  ist dir in Gottschee erstanden! M i t  
einem kühnen J ü n g l i n g  wirst du den K am pf aufzunehmen haben, 
der noch die Schulbank drückt und in W ien au s  christlichsozialer 
Schüssel feine S u p p e  lö ffe l t !

—  ( V i e h m ä r k t e - V e r l e g u n g . )  D ie  k. k. Landesreg ierung  
für K ra in  hat der Untergemeinde H i n n a c h  im politischen Bezirke 
R u d o l f sw er t  über deren Ansuchen die Verlegung des am  2 2 .  J u l i  
und am  D o n n e rs ta g  nach Pfings ten  abzuhaltenden V iehm arktes aus 
den 26 .  J ä n n e r ,  bezw. 2 6 .  M ä r z  eines jeden J a h r e s  m it  der M a ß ­
gabe bewilligt, daß, wenn auf diese T a g e  ein S o n n t a g  oder Fe ie r tag  
fallen sollte, der M a rk t  am  nächstfolgenden Werktage abzuhalten  ist.

—  ( D a s  K a i s e r  F r a n z  J o s e f - K r a n k e n a s y l  i n  L a i b a c h . )  
I m  J a h r e  1 8 9 5  beschloß die Krainische Sparkasse zur bleibenden 
E r in n e ru n g  an  das  5 0 jä h r ig e  R eg ie ru ng s ju b iläu m  S e in e r  M a jes tä t  
des Kaisers die G rü n d u n g  und E rh a l tu n g  einer Anstalt  zur u n ­
entgeltlichen U nterbringung von unheilbaren, mittellosen Kranken 
a u s  K ra in  und stiftete hiefür ein K ap i ta l  von einer M i l l io n  Kronen. 
Dieses K ap i ta l  wurde fruchtbringend angelegt und ha t  seither eine 
H öhe erreicht, die den B a u  einer Anstalt  für rund h u n d e r t  S i e c h e  
und deren Verpflegung und W a r tu n g  ermöglicht. D a s  6 0 jä h r ig e  
R eg ie rungs jub iläum  unseres erhabenen M onarchen , d a s  in allen 
G a u e n  des V a te r lan d es  durch Akte der W ohltätigkeit und  Nächsten­
liebe gefriert w ird , gab der Direktion der Krainischen Sparkasse 
den w ürd igen  äußeren A nlaß ,  diese S t i f tu n g  nunm ehr zu verwirk­
lichen und den B a u  des Asylgebäudes zu beginnen.

—  ( E i n  J u b e l f e s t  d e r  D e u t s c h a m e r i k a n e r . )  A u s  N ew - 
Aork w ird  am  5. v. M .  te legraphiert:  D ie  deutschen Amerikaner 
begingen gestern die fünfundzwanzigste Wiederkehr des deutschen 
T a g e s ,  der im J a h r e  1 8 8 3  auf Anregung der deutschen F ü h re r  
D r .  G ott l ieb  Kellner und O s w a ld  Seidensticker zur Verherrlichung 
der Errungenschaften des Deutschtums in Amerika zum ersten M a l e  
gefeiert w urde. D e r  deutsche T a g  g ilt  d iesm al zugleich dem 2 2 5  jährigen  
J u b i l ä u m  deutscher E in w a n d eru n g  in Amerika. D ie  S t .  Louiser 
Deutschen feierten gestern die erste Landung  von Deutschen in Ame­
rika vo r  2 2 5 .  J a h r e n  m it  einer großen P a r a d e  und verschiedenen 
festlichen Veransta ltungen .

—  ( G o t t s c h e e r K e f f e l t a l . )  I n  einem Aufsatze („D erZ irkn i tze r  
Hölensee" „Laib . Z tg ." )  schreibt G . And. P erko :  „ D e r  Höhlenforscher 
erkennt an  untrüglichen Zeichen, daß sich auch in den N achb a r tä le rn  
von G o t t s c h e e  und G u t e n f e l d  einst zwei periodische S e e n  be­
fanden. D a s  Wasser verschwand dort durch verschiedene S p a l t e n  
und H öh len  von Zeit  zu Z e i t  ebenso, wie dies beim Zirknitzer S e e  
noch heutzutage der F a l l  ist. D a s  Zirknitzer Kesseltal unterscheidet 
sich gegenwärtig  noch von den beiden anderen insbesondere darin , 
daß an  seiner tiefsten S te l le  imm er Wasser vorhanden  ist, daß also 
dieses a u s  der S e em u ld e  nicht gänzlich verschwindet. D ie  Ursachen
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liegen darin:  1.) daß  von den Zuflüssen dem S e e  zu viel Wasser 
zufließt; 2 .)  daß die S a u g h ö h le n  und P o n o re  nicht schnell genug 
d a s  Wasser abzuführen vermögen.

Witterdorf. ( E i n  B e s u c h  a u s  C l e v e l a n d . )  Hochw. H err  
N iko laus  P f e i l ,  P f a r r e r  a n  der deutschen S t .  Peterskirche in Cle­
ve land , besuchte letzthin aus seiner Rückreise a u s  dem heil. Lande 
auch Gottschee. E s  interessierte ihn, einmal d a s  Ländchen kennen 
zu lernen, a u s  dem sast die Halste seiner Psarrk inder  in Cleveland 
stammt. D ie  S t a d t  Gottschee sowohl a l s  auch die umliegenden 
Ortschaften, welche er besuchte, gefielen ihm sehr gut. I n  A ltlag , 
M it te rdo r f ,  O ber -  und Unterlofchin begrüßten den H e rrn  P fa r r e r  
ehemalige Psarrkinder,  die er in Cleveland ge trau t  hatte. W oher 
die Gottscheer stammten, wie sie ihr Deutschtum bis  heute inmitten 
von  S la w e n  erhalten konnten, w a s  jetzt geschehe, u m  Gottschee gut 
deutsch und gm  christlich zu erhalten, nach all dem erkundigte er 
sich. B efrag t  über die Lage der Gottscheer in Cleveland , meinte 
er, daß es sich dort  allmählich wieder zum besseren wende. Unseren 
M ädchen und F ra u e n  rühm te  er große Reinlichkeit im H auswesen  
nach und betonte deren sonstige gute A ufführung. I h r e n  religiösen 
Verpflichtungen, wie Messe, Beichte, könnten die Gottscheer in Cleve­
land  so leicht Nachkommen a l s  daheim. Deutsche Pfarrkirchen feien 
genügend vorhanden. W ir  erfuhren noch dies und  jenes. Wie 
H e im a t  und F rem de in besserer F üh lu ng  bleiben könnten, w a s  zu 
diesem Zwecke geschehen müsse; auch darüber w urde gesprochen und 
beraten. Nach dreitägigem Aufenthalte verließ H e r r  P f a r r e r  P fe i l  
Gottschee, um  Über G e n u a  nach Amerika zurückzukehren.

—  ( T r a u u n g . )  Am 12. Oktober w urden  hier der Besitzer 
F ra n z  Fink a n s  N e u la g  N r .  2  und die W itw e M a g d a le n a  V e r­
derber a u s  R a in  N r .  1 getraut.

—  ( B r a n d . )  Am 16. d. M .  gegen halb  3  Uhr früh brach 
beim Povfche in M i t te rdo r f  F euer  au s ,  dem ein Schuppen , ein 
S t a l l  und der Getreidekasten zum O pfer  fielen. Z u m  Glücke w a r  
völlige Windstille und  wurde d a s  Feuer gleich bemerkt. M i t  knapper 
N o t  konnte soviel Wasser beschafft werden, daß der B ra n d  ans die 
genannten  Baulichkeiten eingeschränkt und die nächststehenden beschützt 
w urden. Wie d a s  Feuer  entstanden ist, darüber  herrschen n u r  V er­
mutungen.

M k a g .  (G e k n ic k te  B l u m e . )  Am 8 . Oktober starb im Hause 
N r .  6  bei „Pale isch11 P a u l i  Kikel, die jüngste Tochter der Fam ilie .  
K aum  21  J a h r e  a l t ,  im schönsten Lebensalter , ist diese B lu m e  vom 
T o d e  geknickt worden. A ls  1 7 jähriges  M ädchen, mit feurigen Augen 
und  roten W angen ,  eines der schönsten M ädchen der Ortschaft, 
hatte sie vor drei J a h r e n  die H e im at verlassen und w a r  gleich anderen 
Gottscheermädchen in das  gelobte Land des Westens, nach Amerika 
gezogen, um hier Glück und Wohlstand zu finden. Aber es w a r  
kein S t e r n  des Glückes, der sie führte;  denn drüben im D ol la r lande  
verlo r  sie das  Beste, w a s  der Mensch für feinen Leib sich wünscht, 
die Gesundheit, und  holte sich den Todeskeim. Schlechte Lust, über­
anstrengende Arbeit, vielleicht auch Heimweh zehrten an  ihrem 
Lebensmarke und schwach, m at t  und abgezehrt, einer welkenden B lum e 
gleich, kehrte sie vo r  einigen Wochen in ihre H e im at zurück, um 
hier vielleicht die gewünschte Gesundheit wieder zu finden. Aber 
es w a r  zu spä t ;  in der H e im a t  sollte sie n u r  ein kühles G ra b  M eh r  
finden. M e h r  konnte ihr die süße H eim at nicht m ehr bieten. I h r e  
T a g e  w aren  gezählt. G eduld ig  und ruhig erwartete sie a l s  frommes, 
christliches M ädchen den T o d , der ihr ein besseres J e n se i t s ,  wo die 
B lü te n  nicht mehr welken, w o die B lu m en  nicht m ehr sterben, er­
öffnen sollte. Am 8 . Oktober kam er und schloß ihr die müden 
Augen. F re i tag  nachm ittags um  5  Uhr w urde sie begraben. W eiß­
gekleidete J u n g f ra u e n  gaben ihr das  letzte Geleite. I h r e  w arm en 
T r ä n e n  und frische B lu m e n  bedeckten ein frühes G ra b .  J u n g  und 
a l t  n ahm  am  Leichenbegängnisse teil und j t l le r  Augen w aren  von 
T r ä n e n  feucht, a l s  die Schollen auf den S a r g  rollten. F rü h  bist 
du  gestorben, a rm es  Kind, früh bist du deiner M u t te r  und deinem 
V a te r  gefolgt, ein O pfe r  der Amerikasucht. M ö g e  dir im Jen se i ts  
ein besserer S t e r n  leuchten a l s  der, der dich nach Amerika gesührt 
hat. R uhe  sanft in  FriedenI

—  ( E r  » e r s t e h t ’ s.) Unser verehrter Gemeindevorsteher Alois 
E i s e n z o p f  ist ein fehr eigenmächtiger M a n n .  D a ß  dem so ist, 
beweist fo lgendes: B e im  eilten Wehrausschusse bekleidete er das 
Anit D eš Kassiers, welches A m t er sich auch ungerechterweise an­
eignete, da  er bei der H aup tversam m lung  n u r  zum Schriftführer 
gewählt  worden  w ar .  D a s  M a n d a t  des Kassiers hatte  J o h .  Kikel, 
heimisch „der H uf tna" ,  erhalten , der aber über d a s  große Wasser 
gefahren ist. B ei der neuen W ehrausschußw ahl w urde nun  Alois 
Eisenzopf eingeladen, a l s  Kassier den Kassabericht zu erstatten. Aber 
er erschien nicht, er hatte nicht den Takt, über eine Sache , die nicht 
ihm gehört und fü r  die er verantwortlich ist, Rechenschaft abzulegen. 
Und nun  soll er auf eigene F aus t  mit dem G elde  der Feuerwehr 
über 1 0 0  M e te r  Zwilch bestellt haben, ohne daß  er dazu durch den 
Ausschuß ermächtigt w orden  w äre . E r  wollte sich wahrscheinlich 
zum Abschiede vom Ausschüsse einen N a m e n  machen, sich verdienstlich 
erweisen. N u n ,  mit fremdem Gelde geht d as  freilich leicht; ob 
da s  aber ein Verdienst ist, d a s  ist eine andere F ra g e .  I m  Gegenteile, 
es ist ein Zeichen von großer Eigenmächtigkeit. W o  kommen wir 
denn hin, wenn in einem Vereine jeder nach seinem Gutdünken, 
nach seinem Kopse arbeitet! W ozu ist der Ausschuß d a ,  der ja 
berufen ist, alles gemeinsam und nach Übereinkunft zu veranstalten? 
Und dazu soll er noch allein d a s  Z eug  bestellt haben, welches gewiß 
viel teurer zu stehen kommen w irv ,  a l s  wenn es ein Geschäftsmann 
bestellt hätte, da j a  die Geschäftsleute bei den F irm en  einen Nachlaß 
bis 3 0 %  bekommen. Und w enn der betreffende Geschäftsmann 
dann  auch um  den P r e i s ,  um  den H e rr  Eisenzopf den S to f f  bestellt 
ha t ,  d a s  Z eug  »errechnet hätte , so hätte wenigstens ein Heimischer 
e tw as  p rofit iert ;  so aber ist der P ro f i t  in der F rem de geblieben. 
S o  wenig überlegt arbeitet dieser M a n n ,  schießt einen Bock über 
den ändern  und doch will er die erste Rolle in der Gemeinde spielen; 
und viele gibt es leider noch, die ihn a l s  ihren großen Führer 
bewundern! Leute, seid doch gescheit, macht doch e inm al die Angen 
ordentlich ans und der Glorienschein um den lieben Eisenzopf wird 
bald  wie Nebel zerrinnen. Über sein Vorgehen wird H e r r  Eisenzopf 
noch R ede  stehen müssen. W ir  werden schon dafür  sorgen. Die 
S u p p e ,  die er sich selbst eingebrockt hat, w ird  er auch selber auf« 
essen müssen.

Grafenfeld. (B e s i t z w e c h s e l . )  Jo se fa  S p r in g e r  ha t  d a s  Hans 
N r .  7 6  samt G a r te n  von J o h a n n  Petsche um  den P r e i s  von 
2 5 0 0  K  gekauft.

Anterivarmöerg. ( S c h u l e . )  D e r  k. k. Bezirksschulrat in 
R u d o l f sw er t  hat den bisherigen A ush ilfs lehrer  in L angenton  Herrn 
R o m a n  C h r i s t a l l n i g  zum S u p p le n te n  an  der hiesigen Volksschule 
bestellt.

Mchermoschnitz. ( E in r ü c k u n g . )  A us  unserer P f a r r e  sind Heuer 
18  J ü n g l in g e  zum M i l i t ä r  eiugerückt. M i t  welch gemischten Gefühlen 
sie den letzten T a g  v o r  dem Einrücken zubrachten, ist da rau s  zu 
ersehen, daß sie sich am  V orabend mit T anzen  und S in g e n  sehr gut 
unterhielten, hierauf ein wenig rauften, so daß G endarm erie  ein« 
schreiten mußte, und schließlich in der F rü h  m it  T rä n e n  in den 
Augen der H eim at Lebewohl sagten.

—  ( D e r  n a t i o n a l e  H a ß )  verleitete die S lo w e n e n  auf dem 
letzten M ark te  in M ö t t l in g  beleidigend aufzutreten. E s  wurden ei­
nigen Besitzern ihre zum Verkaufe angebotenen B re t te r  a u s e i n a n d e r ­
geworfen. Auch bekam m an  manch beleidigendes W o r t  zu hören.

Langento«. ( V o n  d e r  G e m e i n d e . )  B e i  der letzten statt- 
gesnndenen W a h l  wurde H e r r  J o h a n n  Gliebe a u s  Langenton lh  
wieder zum Gemeindevorsteher gewählt. V on  den C h r i s t l i c h f o z i a l e n  
sind drei Ausschußmitglieder fahnenflüchtig geworden und haben rot 
gewählt.

chöltemtz. ( G r o ß e  F e u e r s g e f a h r )  drohte in der Nacht de» 
7. Oktober der hiesigen Ortschaft. G egen  1 0  Uhr abends  fing die 
Scheune des Besitzers G eorg  Michitsch N r .  5  zu brennen an und 
stand a l sb a ld  in Hellen F lam m en .  D a  die Wirtschaftsgebäude der 
angrenzenden Besitzer sich in nächster N ä h e  befinden, so w ar  von 
den fast turmhohen, praffelnden F la m m e n  d a s  Ärgste zu b efü rc h te n - 
D a z u  kam noch der mißliche Umstand, daß wegen der h e rrsc h e n d e n



Ja h rg a n g  V. Gottscheer Bote —  N r. 20. S e ite  163.

Trockenheit die Wasserleitung nu r  ein geringes W asserquantum Bot, 
das von  den zwei heimischen Feuerspritzen in kürzester Zeit  ver­
braucht wurde. V on  der Q ue lle  a u s  K altenbrunn konnte gleichfalls 
nur geringe, langsame Abhilfe erwartet werden. I n  dieser N o t  
leisteten die bei der früheren Lederfabrik in V erw endung  gestandenen 
Gruben und Löcher die besten Dienste. D ie  genannten  offenen 
Löcher mit ihrem abgestandenen Wasser boten zw ar des öfteren 
schon eine G efah r  für d as  vorübergehende Vieh, d iesm al jedoch 
kamen sie sehr zustatten und haben von der Ortschaft und den eng 
aneinander gebauten W ohn- und Wirtschaftgebäuden die größte 
Gefahr abgewendet. Leider m ußten w ir die Hilfe der benachbarten 
Feuerwehr und Ortschaft R ieg  vermissen, w ohin  in den letzten 
Ja h re n  die Feuerw ehr a u s  Göttenitz bereits einige M a le  hilfreich 
geeilt w a r .  Leider ha t  m an  dort, wie w ir  hören, einen Nachtwächter 
in V erw endung, der bereits taub  und zum Unglücke auch schon 
teilweise erblindet ist —  allerdings zwei wenig empfehlenswerte 
Eigenschaften für einen Nachtwächter. S o  konnte n u r  durch die 
vereinten, bis in die M orgenstunden  andauernden  Anstrengungen der 
Heimischen ein größeres Unglück verhütet werden. Einen Schaden  
erleidet n u r  der Besitzer G eorg  Michitsch, da die angrenzenden 
Gebäude verschont blieben.

Masern. ( W a s s e r m a n g e l . )  I n f o lg e  der herrschenden regen- 
Ipfen Z eit  ist hier wieder empfindlicher W assermangel eingetreten. 
Die beiden Dorfquellen liefern kaum das  nötige Trink- und Koch- 
wasser. F ü r  d a s  Vieh muß d a s  Wasser teils a u s  M asereben , teils 
aus Rakitnitz geholt werden. I n f o l g e  der D ü r re  sind auch schon 
W aidbrände  vorgekommen, die einigen Besitzern bedeutenden Schaden 
verursachten. D ie  D am pfsägen  in Hirschgruben und K arlshü tten  
mußten schon seit längerer Z e i t  wegen W assermangels den Betrieb 
einstellen.

—  ( R a u f e r e i . )  B e i  der Dam pfsäge  in Hirschgruben setzte 
es neulich eine gehörige Keilerei unter mehreren dort  beschäftigten 
Burschen ab. Messer t ra ten  in Funktion und vier Burschen erhielten 
gefährliche Verletzungen. U m  M itte rnach t  m ußten der Arzt und die 
Gendarmerie a u s  Reifnitz geholt werden. Eine gerichtliche Kommission 
erschien am  nächsten T a g e  auf dem Schlachtfelds, um  den Tatbestand 
aufzunehmen.

MnterfKriÜ'. ( S t a a t s s u b v e n t i o n . )  S e in e  Exzellenz der 
Herr Ackerbauminister ha t  zu den mit 5 3 0 0  K veranschlagten Kosten 
für die Herstellung einer Zisterne in Oberskrill einen S ta a t s b e i t r a g  
im Höchstausmaße von 2 6 5 0  K bewilligt und die k. k. L an d es­
regierung ermächtigt, die erste R a re  per 1 3 2 5  K zu H änd en  des 
krainischen Landesausschusses flüssig zu machen.

Wöfet. ( S t a a t s s u b v e n t i o n . )  S e in e  Exzellenz d e r» H e rr  
Ackerbauminister ha t  zu den m it  4 3 0 0  K veranschlagten Kosten 
der Errichtung, bezw. R enov ierung  von Viehtränken in den O r t ­
schaften Dürnbach  und U nters te ll  einen S ta a t s b e i t r a g  von  1 7 2 0  K 
bewilligt und die k. k. Landesregierung ermächtigt, die erste R a te  
per 8 6 0  K zu H änd en  des krainischen Landesausschusses flüssig 
zu machen.

Schalkendorf. ( G r ü n d u n g  d e r  f r e i w i l l i g e n  F e u e r w e h r . )  
Am ^ O k t o b e r  um 3  U hr nachm ittags versammelten sich auf E in ­
ladung des H errn  Gemeindevorstehers Anton K re s s e  die Teilnehmer. 
Der P ro p o n e n t  H e r r  A nton  Kresse eröffnete die Versammlung. 
Nachdem der O b m a n n  des G auv e rban d es  H e r r  K a r l  P o r u p s k i  
durch eine gelungene Rede die Anwesenden begeistert und H err  

I W ehrhauptm ann A. F o r n b a c h e r  den Einberufer und die Ver- 
I sammelten beglückwünscht hatte, wurde zur W a h l  geschritten. I n  den 

Wehrausschuß w urden folgende H erren  g ew äh lt :  Gemeindevorsteher 
Auton K r e s s e ,  W e h rh au p tm a n n ;  R a im u n d  P l e s c h i n g e r  au s  
Schalkendorf, S te l lver tre te r ;  J o s e f  F i n k  a u s  Schalkendorf, Z a h l ­
meister; Platzmeister Gustav  G l a d n i g g ,  Zah lm e is te r -S te l lv e r tre te r ;  
Geschäftsleiter August P u s t ,  Schrif tführer;  M a t th i a s  K ö n i g  au s  
Schalkendorf, S pr i tzenobm ann;  Werkführer Ant. M a t e j k a ,  S te l lv e r ­
treter; Zimmermeister F ra n z  S u p p  a n ,  S te ig e ro b m a n n ;  G eorg  
N echer a u s  Schalkendorf, S te l lver tre te r ;  F ra n z  K r o p f  a u s  Schalken­
dorf N r .  8 3 ,  S chu tzm annschaf ts -O bm ann ;  F lo r ia n  T o m i t z  au s

Schalkendorf, S te l lv e r t re te r ;  J o h a n n  Z o s e  au s  Schalkendorf, R e q u i ­
sitenmeister. D e r  G a u v e r b a n d s - O b m a n n  K a r l  P o ru p s k i  nahm  
hierauf von  den N eug ew äh l ten  die Pflichtenangelobung entgegen. 
D e r  junge Verein, dem w ir  d a s  beste Gedeihen wünschen, zählt 
gegenw ärtig  bereits 4 5  ausübende  und 6 5  unterstützende M itgl ieder .

A m  10. d. M .  hielt der neugewählte  W ehrausschuß seine erste 
S itzung  ab, in der über die no tw endigen  Schrit te  zur Anschaffung 
von Löschrequisiten usw. beraten w urde. Eine G eldsam m lung  unter 
den Ausschußmitgliedern erzielte folgendes E rgeb n is :  W e h rh au p t ­
m an n  A nton  Kresse 2 0 ;  G a u v e r b a n d s -O b m a n n  K a r l  P o ru psk i  
1 0 ;  R a im u n d  Pleschinger 1 5 ;  J o s e f  Fink x 0 ;  G us tav  G lad n igg  
1 0 ;  August P u s t  1 0 ;  M a t th i a s  König 1 5 ;  Anton M ate jka  1 0 ;  
F ra n z  S u p p a u  15 ;  G eorg  Reicher 1 0 ;  F ra n z  K ropf 1 0 ;  F lo r ia n  
Tomitz 1 5 ;  J o h a n n  Zose 1 0  Kronen. M a n  hofft, daß  dem neu ­
gegründeten Vereine, der an fa n g s  große A us lagen  hat,  auch seitens 
a u sw ä r t ig e r  G ön n e r  und F ö rd ere r  Unterstützungsbeiträge zufließen 
werden.

Laiöach. ( D e r  F ü r s t b i s c h o f  ü b e r  d ie  A u s s c h r e i t u n g e n  
i n  L a i b a c h . )  D e r  hochwürdigste H e r r  Fürstbischof schreibt in einem 
vor  w enigen T a g e n  erschienenen Hirtenbriefe: „ W a s  sich in Laibach 
gegen die Deutschen zutrug, d a s  unsinnige Z e r trüm m ern  der Fenster­
scheiben und die Beschädigung fremden E igen tum s , sind Todsünden, 
und zw ar nicht allein gegen die Liebe, sondern auch gegen die 
Gerechtigkeit, die w ir  dem Nächsten schulden." D e r  Hirtenbrief  
kommt dann auf die tausende von  slowenischen B erg leu ten  zu sprechen, 
die in Deutschland B r o t  finden, und schildert, wie deutsche Priester  
slowenisch lernen, um  jenen geistlichen Beistand zu leihen. E r  weist 
ferner auf W ien  hin, wo in F ü n fh a u s  einmal im M o n a t  slowe­
nischer Gottesdienst abgehalten  w ird , er e rw ähnt,  daß  im ober- 
österreichischen Land tage  ein Bischof, im preußischen ein K a rd ina l  
zu G unsten der S lo w e n e n  d a s  W o r t  ergriffen haben.

—  ( D e r  L a i b a c h e r  G  em  e i n d e r a t  u n d  d i e  B e ­
s c h ä d i g u n g e n  a n l ä ß l i c h  d e r  A u s s c h r e i t u n g e n  g e g e n  d ie  
D e u t s c h e n . )  I n  der S itzung  des G em einderates  am  6. Oktober 
erklärte G em einderat D r .  T a v č a r ,  es sei zu hoffen, daß  nunm ehr 
die R u h e  dauernd eingetreten sei. D e r  G em einderat habe eine strenge 
Untersuchung über die Vorfälle  v e r la n g t ;  diese sei nunm ehr im Zuge  
und es sei "daher zu erw arten , daß m an  über die V orfälle  des ver­
hängnisvollen  20 .  S ep tem b er  die volle W ahrhei t  erfahre. D e r  L a i ­
bacher G em eindera t  habe die D em onstra tionen  n iem a ls  gutgeheißen; 
dies gelte jedoch nicht n u r  fü r Laibach, sondern auch für P e t t a u ,  M a r ­
burg und Cilli. E s  m ü s s e  a n e r k a n n t  w e r d e n ,  d a ß  u n s e r e n  
M i t b ü r g e r n ,  w e lc h e  S c h a d e n  e r l i t t e n  h a b e n ,  U n r e c h t  ge ­
sc h e h e n  sei. D ie  S tad tgem einde  habe indes ihre Pflicht erfüllt 
und es gebe kein Gesetz, welches sie zur V ergü tung  des anläßlich 
der D em onstra tionen  angerichteten S c had en s  zwingen könnte. Um 
jedoch der B eunruh igung  den B oden  zu entziehen, stelle er den 
A n tra g ,  der G em einderat  wolle beschließen: „D ie  S tad tgem einde  
Laibach, obwohl sie hiezu gesetzlich nicht verhalten werden kann, 
vergütet  freiwillig den gesamten amtlich festgestellten S chaden ,  welcher 
anläßlich der jüngsten Exzesse a n  P r iv a te ig en tu m  angerichtet w orden 
ist, jedoch n u r  unter der B ed ingung ,  daß auch die Gemeinden Cilli, 
P e t t a u  und M a rb u rg  hinsichtlich der dortigen S chäden  sich zu einem 
gleichen Vorgehen  verpflichten." D e r  A ntrag  wurde un te r  B r a v o ­
rufen angenommen.

Genossenschaftliches.
Wesfektak. ( R a i f f e i s e n k a s s e . )  I m  M o n a te  August betrugen 

die E in nah m en  K 2 9 1 4 '0 5 ,  die A usgaben  K 4 6 0 0 ;  der gesamte 
Geldverkehr K 6 9 .1 7 9  34 .

Witterdorf. ( R a i f f e i s e n k a s s e . )  Unsere Kasse h a t  im August 
K 3 1 2 2 - 9 3 ;  im S ep te m b e r  K 3 0 5 0 '4 7  vere innahm t;  die G esam t­
einnahmen betrugen Ende S e p te m b e r  K 1 1 8 .1 0 6 '4 3 .

W iste  k. ( E r s t e r  A m t s t a g . )  A m  11. Oktober eröffnete unsere 
Raiffeisenkasse ihre Tätigkeit und verbuchte am  ersten T a g e  schon
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K 4 4 0 7 1 5  a l s  E in nah m en . H iem it ist auch bei u n s  ein wichtiges 
n a t io n a le s  Werk geschaffen und haben es jetzt Gottscheer nicht mehr 
nötig , die Hilfe der Posoji ln ica  in Anspruch zu nehmen, wie es 
drei a u s  der M ö s le r  Gegend schon getan haben.

M k a g .  ( K a s s a g e b a r u n g . )  I n d e n  vergangenen M o n a te n  
August u nd ' S ep tem b er  I. I .  betrugen die S p a re in la g e n ,  die neu 
eingelegt wurden, K  1 2 .7 0 8 ;  die gesamten E innahm en  K 1 4 . 8 7 1 1 4 ;  
die gesamten A usgaben  K 1 2 .4 5 1 D 1 ;  an  D a r le h en  w urden  neu 
K  2 5 3 0  verabfolgt. I m  ganzen sind b is  Ende S ep tem b er  an 
S p a r e in la g e n  verbucht w orden K  1 3 1 .9 4 3  5 0 ;  an  Geschäftsanteilen 
K  1 5 0 ;  im ganzen sind K  1 3 4 '8 9 5 '2 2  eingenommen w orden ;  an  
D a r leh en  sind K 1 4 .1 4 5  b is  Ende S ep tem b er  ausgezah lt  w orden;  
die gesamten A usgaben  betragen K 1 3 3 .9 9 4 '5 5 ;  der Geldverkehr 
beträg t K  2 6 8 .8 8 9 '7 7 .

Briefkasten.
— m  — . S ie  haben  ganz recht. W ir  b itten  ü b rig en s, unfern  heu­

tigen Leitaufsatz h ierüber zu lesen. I n  F ra g e n  des Schutzes unseres Volks- 
tum es ist ein Zusam m enschluß oder w enigstens eine gewisse V e r s t ä n d i g u n g  
bei den sonst e inander politisch bekämpfenden P a r te ie n  u nbed ing t geboten, 
soll nicht unser Ländchen schweren Schaden  leiden. Doch kommt es in dieser 
F ra g e  selbstverständlich nicht auf u n s  alle in  a n ;  auch der politische Gegner 
m uß d a  einen guten W illen  zeigen. U nser n a tio n a le r  Besitzstand würde 
gewiß schwer d a ru n te r  leiden, w enn die libera len  S lo w e n e n  in  Gottschee 
und Laibach a u s  unserem  politischen Z w iespaüe Nutzen zögen. F ü r  die not­
w endige gegenseitige V erständ igung  m üßte a llerd ings auch eine förderliche 
S tim m u n g  erzeugt w erden. Jn sb e so n d e rs  sollte m an  gewissen Krakeelern in 
der P resse d a s  H andw erk legen. —  D urch die „T he F irs t N ationalbank  of 
P i t ts b u rg "  ist ein B e tra g  von 6 K ohne jede A ngabe, an  w en der „Bote" 
zu schicken w äre, a n  u n s  gelang t. D e r  A bsender m öge u n s  seine Adresse 
Übersenden.

Bei einmaliger Linschalmng kostet die oiergefpaltene 
«leindruckzeile oder deren Kaum 10 Heller, bei mehrmaliger 
Linschalmng 8 Heller. Bei Einschaltungen durch ein halbes 
)ah r wird eine zebnprozeniige, bei solchen durch das ganze Jahr 
eine zwanzigxrozentige Ermäßigung gewährt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebühr ist bei einmaliger Einschaltung 

gleich bei Bestellung, bei mehrmaliger vor der zweiten Ein­
schaltung zu erlegen. — € s  wird höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in unserem Blatte angezeigten Zirmen sich stets 
auf den „Gottscheer Boten" zu beziehen.

verein der Deutschen a. tiomchee
tu Wien.

Sitz: I., Rauhenstemgajse Nr. 5.
wohin alle Zuschriften zu richten sind und £aubsleu te ihren 

B e itr itt anm elden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinsi'okate „Zum 
roten Igel", I., Mrechtsplatz Mr. 2.

HAUS
1 Stock hoch, solid gebaut, 15 M in u te n  v o n  Gottschee, m it großem  G a rte n ; 
gutes T rinkw asser; gegenüber befindet sich ein zw eiter G a r te n  m it großer 
S cheuer. D er zum Hause gehörige G ru n d  (46 Joch ) besteht a u s  großen 
Fichten- und B u chen-W aldan te ilen , 10 Äckern, W iesen, B auplä tzen  m it Nutz­
wasser (Zisternen). A lles w ird  sofort verkauft. A uskunft erteilen S p r in g e rs  
H röen in  G rafenfeld  bei Gottschee. N r. 40.

K e i l - L a c k
v o rz ü g lic h s te r  A n s trich  fü r w e ic h e n  F u ß b o d e n

K e i l s  weiße G la s u r  fü r Waschtische 9 0  h  
g e i l »  Goldlack fü r R a h m e n  4 0  h.
K e i l s  Bodenwichse 9 0  h.
K e i l s  Strohhutlack  in allen F arb en .

S te ts  v o rrä tig  b e i :

Franz Loy in Gottschee.
Idria: V al. Lapajne. Sagor: Rieh. b. M ichelčič.

Wohnhaus
m it O bstgarten  und  einigen Äckern nebst einer W iese an  der Bezirksstraße 
in  Geschwend in der N äh e  der O rtschaft M itte rd o rf gelegen —  ist preiswert 
zu verkaufen. A nzufragen bei G eorg  Erker, Schneiderm eister in  Windisch- 
dorf H a u s -N r . 52.

Rauchfangkehrerjunge
a u s  ordentlicher christkatholischer F am ilie , m it guter S ch u lb ild u n g  w ird  sofort 
m it ganzer V erpflegung in  Leibnitz bei G raz  ausgenom m en. N äh eres  berat 
M alerm eister F erd in an d  W olf, Gottschee 217.

Erstes ch ristliches Versandhaus in Deschenitz.

Bil l ige  Bettfedern
von 5 Kilo an franko.

Fertige Betten
aus dichtfädigera ro ten , blauen, gelben oder weißen Nanking, eine Tuchent 
170 : 118 cm, samt zwei Kopfpolstern, diese 80 : 58 cm, genügend gefüllt, mit neuen, 
grauen, dauerhaften Bettfedern K 16'—, Halbdaunen K 20'—, Daunen K 24' , 
Tuchent allein K 12 —, 14 — und 16.—. Kopfpolster allein K 3 '—, 3'50 und 4'—. 
Unterbetten und Kinderbetten laut Preisliste versendet gegen Nachnahme, Ver­

packung gratis, von K 10 — an franko

Josef Blahut in Deschenitz 1 6 4  (B öhm erw ald),
Nichtpassendes umgetauscht oder Geld zurück.

und franko.
Ausführliche Preisliste gratis

—  In Mitterdorf bei Gottschee —
ist d as

Haus Nr. 21
einstöckig, in  schöner Lage, fast neu , sam t W irtschaftsgebäuden, einem großen 
O bstgarten , drei anstoßenden a rro n d ie rten  Äckern u n d  einem  großen Farn- 
an te it zu verkaufen. S ta t io n  M itte rd o rf  an  der U nlerkram er B a h n  Gott>chee- 
Laibach. —  N ähere A uskünfte erteilt a n s  G efälligkeit H err F r a n z  J o n r e ,  
Hausbesitzer in  Gottschee N r. 87.
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